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Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
3. Sitzung vom 21. Januar. 

Am Miniſtertiſche ſind mit Ausnahme der Herren 
v. Marſchall und v. Bronſart alle preußiſchen Miniſter 
ſowie mehrere Kommiſſare verſammelt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht die erſte Berathung des Etats. Zu 
Beginn der Debatte bittet der 


Kon» 
Das 


Feuilleton. 
Iwiſchen zwei Herzen. 


Preisgekrönte Erzählung von Conrad Telmann. 
17.) Gortſetzung.) 


Vor Georgs Augen ſtieg etwas auf, ein Bild, 
eeine Viſion; er ſah ſich knieen am Sterbebette 
ö ſeiner Mutter, die nicht durch die Natur, ſondern 

durch den freien Willen ihres Herzens zu ſeiner 
Mutter geworden war, die den elternloſen, aus 
Armuth und Elend hervorgegangenen Knaben, 
welchen der Zufall in ihren Weg geführt, mit 
liebevoller Hingebung gehegt und gepflegt hatte, 
bis er erwärmt war im Schutze ihrer zärt⸗ 
lichen Sorge, bis er ihr durch treuen Pflicht⸗ 
eifer und innige Anhänglichkeit hatte lohnen 
können, was ſie an ihm that. Es war immer 
der einzige Lohn geweſen, den ſie gewollt hatte. 
/ Damals, da die Schatten des Todes ſchon ihre 
hellen, liebevollen Augen umdunkelten, hatte 
düftere Sorge auf ihrer Bruſt gelaftet und ihr 
das Sterben ſchwer gemacht. Ihr Sohn 
Hubert war in die weite Welt hinausgegangen, 
nachdem man ihn aus dem Soldatenſtande ent- 
llaſſen hatte, und war verſchollen. Da hatte 


ſie den andern Sohn, der ihrem Herzen gleich 


theuer war, angefleht: wenn es ſe einmal in 
ſeiner Macht ſtehen würde, ſeinen Bruder vor 
em Untergange zu retten, ſolle er kein Mittel 
und kein Opfer um deswillen ſcheuen. Und 
Georg hatte es ihr in die erkalteten Hände ge⸗ 
lobt mit dem heiligſten Eide, der je über ſeine 
pen gekommen war. Da war fie mit einem 
Lächeln geſchieden. Dies Lächeln auf den 
augen der Todten ſah Georg Herbing in dieſem 
Augenblicke vor ſich. 


Köpke. 


Miniſter Miquel meint, von den theſaurirten 
40 Millionen habe der Fiskus nichts, da ſie für 
Schulzwecke vorbehalten ſeien. Gegenüber dem Abg. 
Richter bemerkt der Miniſter, daß die lex Huene im 
Durchſchnitt höchſtens nur 30 Millionen ergeben werde. 
Der Redner weiſt die Vorwürfe des Abg. Richter, 
daß die Steuerquellen im Staate im Steigen begriffen 
ſeien, während die den Kommunen überlaſſenen 
Steuern ſinken, zurück; das könne wohl hin⸗ 
ſichtlich der Grundſteuer zutreffen, nicht aber bezüglich 
der Gewerbe und Gebäudeſteuer. Er (Miniſter) müſſe 
dabei bleiben, daß gerade eine Erleichterung des 
Mittelſtandes ſtattgefunden habe. Der Miniſter ver⸗ 
theidigt dann die Politik des Staates gegenüber den 
Kommunen; dieſe Politik werde innerhalb 10 Jahren 
ſicherlich ihre Früchte tragen. Die Kommunalſteuer⸗ 
reform ſei eine Nothwendigkeit geweſen. Das Klein⸗ 
bahnweſen habe ſich gegenüber der Anſicht des Abg. 
Richter überraſchend entwickelt und auch die ſtaatliche 
Subvention werde ihm förderlich ſein. Der Redner 
erörtert dann das Verhältniß des Reiches zu den 
Einzelſtaaten, das ſich ſeit 1891 um 100 Millionen 
verſchlechtert habe. 24 Millionen ſeien durch die 
Börſenſteuer gedeckt. Wo bleibe der Reſt? Deshalb 
ſei es auch dringend nöthig, die Einnahmen des 
Reiches dauernd zu ſteigern. 

Abg. Sattler (mtl) meint, der an ſich unver⸗ 
kennbare Fortſchritt in der Finanzlage ſei nur den 
Eiſenbahn⸗Einnahmen zu verdanken. Die größten 
Veränderungen zeigen die Etats des Finanz- und des 
Eiſenbahnminiſters. In der Budgetkommiſſion werde 
man prüfen müſſen ob die Eiſenbahnverwaltung zur 
Entlaſſung der Beamten, die durch die Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungs⸗Reform überflüſſig werden, berechtigt 
war, ohne daß ein ſolcher Vorbehalt im Anſtellung s⸗ 
patent gemacht wurde. Alle Mehrforderungen im 
neuen Etat hätten ſeine (des Redners) vollen Beifall. 
Redner meint, es müſſe für die Landwirthſchaft, für 
die Anſiedelung von Arbeitern in Weſtpreußen und 
Poſen mehr geſchehen und ſteht auch bezüglich des 
Kleinbahnweſens auf einem anderen Standpunkt als 
5 Abg. Richter. Der Redner tritt dann ſchließlich 


f r die Nothwendigkeit der Reichsfinanzreform ein. 


(Lebhafter Beifall bei den Nationalliberalen.) 
Staatsſekretär v. Bötticher tritt der 
Behauptung des Abg. Richter, als ſei beim Neueintritt 
preußiſcher Miniſter das Staatsminiſterium nicht gefragt 
worden, entgegen. Herr Richter habe auch behauptet, daß 
bei der Entlaſſung von Miniſtern das Miniſterium nicht 
gefragt wurde. Ja, wenn ein Miniſter ſeine Ent⸗ 
laſſung wünſcht und Se. Majeſtät iſt geneigt, ſie an⸗ 
zunehmen, weshalb ſoll da erſt das Miniſterium ge⸗ 
fragt werden? In einer Ausſprache zwiſchen den 
neuen Miniſtern und dem Minifterpräfidenten ſei 
volles Einverſtändniß erzielt worden. Es ſei danach 
kein Grund anzunehmen, daß das preußiſche Staats- 
miniſterium ein Konglomerat politiſch heterogener 
Elemente ſei. Die Miniſter ſind ſich über die einzu⸗ 
ſchlagenden Wege durchaus einig. Herr Richter hätte 
ſeine Bemerkungen über die Mitarbeit des Herrn 


Expedition: Brückenſtr. 84, part. Nedaktion: Brückenſtr. 34, I. Et. 
Feruſprech⸗Aunſchluß 
JInſetraten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Nr. 46. 


v. Lucanus bei der Miniſterentlaſſung lieber den 
Wieda überlaſſen ſollen. Es ſei durchaus un⸗ 
begründen daß bei uns ein Zickzackkurs herrſche. 
Die von Herrn Richter angeführte Unſicherheit der 
Verhältniſſen ſei ein Produkt der Auslaſſungen der 
Preſſe. Die von dem genannten Abgeordneten er⸗ 
wähnten Gerüchte von einer Kriſe im Miniſterium 
ſeien wohl zur Genüge vom Reichsanzeiger kürzlich 
dementirt worden. Nichts ſei vorgefallen, was zu 
dieſen Gerüchten Anlaß gegeben habe. Auch ſeine 
(des Redners) Perſon ſei dabei in Betracht gezogen 
worden. Nichts ſei aber vorgekommen, was Seine 
Majeſtät hätte veranlaſſen können, ſeinen Poſten 
anderweit zu beſetzen. Ich kann, fo ſchließt der Staats⸗ 
ſekretär, Ihnen nur rathen, halten Sie nur immer 
den § 45 der Verfaſſung im Auge, welcher dem Könige 
die Wahl der Miniſter überläßt und beruhigen Sie 
ſich bei den Entſchließungen der Krone. 

Nachdem noch der Abg. Graf Limburg (ekonſ.) 
energiſch für eine Reichsfinanzreform eingetreten und 
Abg. Richter in perſönlicher Bemerkung erklärte, er 
habe mit ſeinen Ausführungen über die Vorgänge bei 
den Veränderungen im Staatsminiſterium nur darthun 
wollen, daß bei der Ausübung dieſes Kronrechtes nicht 
ſo verfahren worden ſei, wie es die Verantwortlichkeit 
der Miniſter forderte, wird die nächſte Sitzung auf 
Dienſtag vertagt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Januar. 

— Der Kaiſer nahm am Sonntag 
während der Feier des Krönungs- und Ordens⸗ 
feſtes die Meldungen des Unterſtaats⸗Sekretärs 
Humbert, des Generalkonſuls in Peſt Prinz 
Max von Ratibor, und des Regierungs⸗ 
Präſidenten in Gumbinnen, Hegel, entgegen. 
Abends wohnte er der Aufführung im könig⸗ 
lichen Schauſpielhauſe bei. Am Montag hörte 
er den Vortrag des Chefs des Zivilkabinets und 
die Marine vorträge an. Am Mittwoch wird 
der Kaiſer in Potsdam die Rekruten des 1. 
Garde⸗Regiments z. F. beſichtigen. 

— Zur Inſchrift am Reichstags⸗ 
gebäude. Nach den Mittheilungen, die der 
„Vorwärts“ aus den Verhandlungen der 
Baukommiſſion erhält, iſt bei der Abſtimmung 
der Antrag des Miniſters v. Boetticher, die 
Inſchrift zu formulieren: „Für Kaiſer und 
Reich“ in der Minderheit geblieben gegenüber 
dem Vorſchlag der Inſchrift „Dem Deutſchen 
Reiche“. Der Vorſchlag, die Inſchrift zu 
formuliren „Dem Deutſchen Volke“, war von 
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vornherein in der Baukommiſſion nach deren 
Zuſammenſetzung ausſichtslos. 

— Am Anfang der geſtrigen Sitzung der 
Kommiſſion für die Umſturz⸗ 
vorlage erklärte Staatsſekretär Nieber ding, 
die in der vorigen Sitzung durch Kommiſſions⸗ 
beſchluß (nach dem Antrage Spahn) gewünſchte 
Vorlage des geſammten Materials könne mit 
Ausnahme der Zuſammenſtellung analoger Ge⸗ 
ſetzesbeſtimmungen fremder Staaten nicht ge 
liefert werden. Das übrige Material ſolle zu 
den einzelnen Beſtimmungen der Vorlage mit⸗ 
getheilt werden. Das Zentrum hat die Auf⸗ 
nahme der Beſtimmungen der lex Heinze über 
unzüchtige Schriften u. ſ. w. in die Vorlage 
beantragt. Die Verhandlungen drehten ſich um 
den § 111, in dem für die Aufforderung zu 
Verbrechen eine Einführung des Strafmaximums 
von 1 auf 3 Jahre Gefängniß vorgeſchlagen 
wird. Es wurde konſtatirt, daß Straffälle, in 
denen der § 111 zur Anwendung komme, ver⸗ 
bältnißmäßig ſelten ſeien. Im Jahre 1893 
ſind im ganzen deutſchen Reiche aus § 111 
nur etwa 25 Fälle zur Entſcheidung gekommen. 
Regierungsſeitig konnte auch kein Fall konſtatirt 
werden, in dem bereits auf das bisherige Straf⸗ 
maximum (1 Jahr Gefängniß) erkannt worden 
ſei. Dagegen wurde regierungsſeitig eine Reihe 
brutaler anarchiſtiſcher Aufforderungen zu Ver⸗ 
brechen vorgeführt, die vor dem Reichsgericht 
zur Konſtatirung und Aburtheilung gelangt 
ſind, jedoch in Verbindung mit hoch⸗ 
verrätheriſchen Strafthaten, ſo daß auch in 
dieſen Fällen ein Bedürfniß zur Verſchärfung 
des § 111 nicht nachgewieſen wurde. Die drei 
freiſinnigen Kommiſſionsmitglieder (Barth, 
Munckel, Lenzmann) erklärten unter dieſen Um⸗ 
ſtänden, ſie würden gegen den § 111 der Vor⸗ 
lage ſtimmen. Wie das Zentrum, das in 
dieſem Falle die Entſcheidung hat, ſtimmen 
wird, ſteht noch nicht feſt. Es liegt ein Antrag 
Spahn vor, wonach neben der Gefängnißſtrafe 
für Aufforderungen zu Verbrechen auch auf 
Geldſtrafe bis zu 2000 Mark erkannt werden 
kann. Vermuthlich wird mit dieſem Amendement 
der § 111 der Vorlage ſchließlich angenommen 
werden. Die Abſtimmung wird Mittwoch 
erfolgen. 


Und er hätte ſeine Hand noch jetzt nach 
Petra Amberg ausſtrecken dürfen, nachdem er 
erfahren, daß er Huberts Rettung dadurch ver⸗ 
hinderte? Nein, heute nicht mehr, es war zu 
ſpät geworden, er hatte zu lange gezögert. 
So blieb ihm nichts übrig, als daß er den 
ſchweren Gang that, wohl den ſchwerſten, den 
das Leben ihm auferlegen konnte; daß er um 
Petra warb für einen Anderen! Und ſchon 
fündig war die Hoffnung, die dabei in ihm 
aufblitzte, Petra werde die Werbung für Hubert 
nicht annehmen, weil ſie ihn, Georg, ſelber 
liebte. Eine ſündige Hoffnung — er durfte fie 
nicht hegen! Und doch, doch — konnte denn 
das Alles Einbildung, konnte es nur ein Traum 
geweſen ſein? Aber auch, wenn Petra Huberts 
Werbung ausſchlug, war ſie für ihn ſelber nicht 
dennoch verloren? Hätte er ſie begehren und 
noch glücklich werden können, während Hubert 
verzichten mußte und, an ſeiner Rettung ver⸗ 
zweifelnd, vielleicht dem Untergange zueilte? 
Unmöglich! Wie es jetzt auch kommen mochte, 
Petra war ihm für immer verloren. Der 
Stern, der ſeinem Daſein bisher Pfad und 
Richtung gewieſen, war verblaßt, erloſchen und 
verſunken. 1 > 

Um die Mittagszeit des folgenden Tages 
ging Georg Herbing zu Direktor Amberg. 
Alles längere Zögern erſchien ihm zwecklos. 

Er hatte während des Vormittags 
eine Reihe von widrigſten Geſchäften er⸗ 
ledigt, ohne dabei für ſeine Berufsthätigkeit 
Muße zu finden, und fühlte ſich nun 
frei. Golbenberg war befriedigt, freilich nicht 
ohne daß Georg drückende Verpflichtungen hatte 
eingehen müſſen, die auf längere Zeit hinaus 
noch wie ein Alp auf ihm ruhen und ihn zu 
raſtloſer, fieberhafter Arbeit anſpannen mußten. 


Dabei war nicht nur der letzte Reſt ſeiner Er⸗ 
ſparniſſe verloren gegangen, ſondern er ſah auch 
voraus, daß er noch für lange Zeit keine neuen 
würde ſammeln können. Wozu brauchte er ſie 
freilich auch jetzt noch? Dafür war der ver⸗ 
hängnißvolle Wechſel in ſeine Hände gelangt 
und alsbald von ihm vernichtet worden. Erſt 
da hatte er wieder aufzuathmen vermocht. Hier 
und dort auf der Straße wurde er angehalten, 
man gratulirte ihm, fragte ihn, was er zu dem 
feiernden Artikel ſage, der in einer Zeitung ge⸗ 
ſtanden hatte, ohne daß Georg ihn geleſen; 
man kündigte ihm an, daß man ihn demnächſt 
mit einer gerichtlichen Vertretung in einer 
wichtigen Sache betrauen werde, daß auf der 
Börſe heute ſein Name von Mund zu Mund 


gegangen ſei, und kein Menſch mehr einen 


andern Anwalt nehmen wolle als ihn. Das 


Alles erfreute Georg nicht, machte gar keinen 


Eindruck mehr auf ihn. Er lächelte immer 
halb zerſtreut, halb wehmüthig dazu und ver⸗ 
hielt ſich ſo theilnahmlos, daß die Leute, die 
erſt lebhaft auf ihn eingeredet hatten, ſich kopf⸗ 
ſchüttelnd wieder entfernten. Geſtern — ja, 
wenn das Alles geſtern geweſen wäre! Da 
hätte es ihn erhoben, da hätte er innerlich 
aufgejubelt bei dem Allem. Aber was lag 
zwiſchen heut' und geſtern! Auch das kam zu 
ſpät, wie ſo häufig im Leben das Gute zu 
ſpät kommt. 

Als er an ſeinem Ziel angelangt war, 
bangte ihm davor, Petra zu begegnen. 
Urſprünglich war er entſchloſſen geweſen, grade⸗ 
wegs zu ihr zu gehen, für Hubert bei ihr zu 
werben und ſo Alles zu Ende zu bringen. Dann 
hatte er's doch wieder nicht vermocht, er hatte 
ſich ſelber nicht getraut. Wenn ſie nun aus 
einem Blick ſeiner Augen, aus einem Zittern 
ſeiner Stimme vernahm, wie es in Wahrheit 


um ihn ſtehe! Wie leicht hätte ſie gerührt, 
zum Mitleid bewegt werden können! Und ſie 
ſollte ſich doch frei fühlen, um frei wählen zu 
dürfen. Er aber hätte ihr bei ſeiner Werbung 
nicht gerad' in's Geſicht zu ſchauen gewagt, 
weil es im Grunde doch immer eine Lüge war, 
mit der er vor ſie hintrat. Wie konnte er um 
ſie für einen Andern werben, — Aug' in 
Auge mit ihr? Hatte nicht ſeit Langem in 
jedem ſeiner Blicke ſeine eigene Werbung gelegen? 

Direktor Amberg war zu Hauſe und empfing 
Georg ſofort mit gewohnter Herzlichkeit. „Sie 
wollen ſich wohl Ihren Glückwunſch von mir 
perſönlich holen!“ rief er, Georgs beide Hände 
drückend. „Das iſt recht und erſpart mir einen 
Gang zu Ihnen, denn ich wäre heute Abend 
zu Ihnen gekommen, Ihnen meine hohe Genug: 
thuung auszuſprechen. Für Sie braucht man 
jetzt keine Reklame zu machen, Sie haben ſelber 
dafür geſorgt. Bravo, bravo, lieber Freund, 
nun haben Sie's mit einem Schlage erreicht. 
Nur die Schriftſtellerei wird leiden, fürcht' ich, 
unter all' den Prozeßmandaten, die es nun in's 
Haus regnen wird. — Aber, Sie ſehen ange⸗ 
griffen aus, lieber Freund, Sie haben ſich in 
der letzten Zeit wenig geſchont, nicht wahr? 
Und es hat Sie wahrſcheinlich auch innerlich 
ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. Wie wär's 
mit einer Erfriſchung? Aber vor allen Dingen 
nehmen Sie Platz, lieber Herbing!“ 

„Ich komme in einer ſchweren, bedeutungs⸗ 
vollen Angelegenheit, Herr Direktor,“ ſagte 
Georg, der es ablehnte, ſich zu ſetzen. 

Ueber die Züge Amberg's glitt ein ver⸗ 
ſtändnißvolles Lächeln. „Ach ſo,“ machte er 
gedehnt. „Nun, ich bitte!“ 

„Es iſt wieder wegen meines Bruders.“ 

Georg wurde das Sprechen ſehr ſchwer. 
Amberg machte ein ſehr enttäuſchtes Geſicht. 


— In Folge des Anwachſens der preußi⸗ 
ſchen Staatsſchulden und der Schulden 
des deutſchen Reiches, ſowie der erhöhten In⸗ 
anſpruchnahme des preußiſchen und des Reichs⸗ 
ſchuldbuchs iſt die Verſtärkung des Beamten⸗ 
perſonals der Hauptverwaltung der Staats⸗ 
ſchulden um zwei Buchhalter und vier Kaſſen⸗ 
ſekretäre erforderlich, und es ſind daher an 
Mindeſtbeſoldungen mehr in Anſatz gebracht: 
für zwei Buchhalter je 3000 Mark und für 
vier Kaſſenſekretäre je 1800 Mark, zuſammen 
13 200 Mark. 2 

— Behufs Erörterung der minifteriellen 
Reformpläne betreff. die Handelskammern 
fand Mittags eine Beſprechung aller preußiſchen 
Handelskammern unter Vorſitz der Oppelner 
ſtatt. Auf Wunſch des Handelsminiſters waren 
die Verhandlungen vertraulich. 

— Ein ſtaatliches Getreide⸗ und 
Brotmonopol wird von einem Herrn Paul 
Dehn in einem Leitartikel der „Kreuzzeitung“ 
empfohlen. Warum nur Getreide⸗ und Brot⸗ 
monopol und alsdann nicht auch Verſtaatlichung 
des Grundbeſitzes? In dem Artikel des kon⸗ 
ſervativen Blattes heißt es u. a. wie folgt: 
„Das ſozialiſtiſche Geſpenſt kann uns nachgerade 
nicht mehr ſchrecken. Es iſt immer beſſer, wir 
wachſen allmählig in den Zukunftsſtaat hinein, 
als daß er plotzlich und umſtürzend über uns 
kommt.“ 

— Als ein Beleg für die Konkurrenz, 
die der Staat den Handelskreiſen 
macht, wird die Thatſache angeführt, 
daß es gegenwärtig Uſus geworden iſt, daß 
die Proviantämter gegenſeitig von einander 
kaufen. Indem ſolche Ladungen zu halben 
Eiſenbahntarifen verladen werden, wird es 
dem Handel unmöglich, hier noch in eine 
Konkurrenz einzutreten. 

— Die offiziöſe „Berl. Korr.“ ſchreibt: 

In dem Reichstagsberichte vom 16. d. M. iſt ein 
Mitglied der Zentrumspartei durch den Berichterſtatter 
als „ultramontaner” Abgeordneter bezeichnet worden. 
Dieſer Ausdruck iſt verſehentlich und ohne jede Ab⸗ 
ſicht gebraucht worden, wovon die Empfänger der 
„Berliner Korreſpondenz“ Kenntniß nehmen wollen. 

Wie ſich doch die Zeiten im Zeichen der 
Umſturzvorlage, für die man das Zentrum gern 
haben möchte, ändern! Früher Reichsfeinde und 
jetzt liebe Kinder, die Herren vom Zentrum. 

— Für die bayeriſche Armee iſt nach 
den „M. N. N.“ von einer Aenderung der 
Mäntel, alſo von einer Einführung grauer 
Mäntel, Abſtand genommen worden. 

— Der welfiſche Rechtsanwalt, Redakteur 
v. Dannenberg in Hannover dementirt die 
Nachricht, daß er den antiſemitiſchen Abge⸗ 
ordneten Dr. Dietrich Hahn zum Duell fordern 
werde. Dr. Hahn müſſe an Größenwahn 
leiden, wenn er ſich einbildet, ein hannoveriſcher 
Adliger werde ihm dieſe Ehre anthun. Dannen⸗ 
———— nun. 
„Iſt was Beſonders vorgefallen? Herr Hubert 
Herbing iſt im Geſchäft durchaus tüchtig. Wenn 
man von ſeinem Privatleben im Allgemeinen 
weniger günſtige Dinge ſich zuraunt, ſo geht 
mich das nichts an. Ich ſtehe auf dem Stand⸗ 
punkt, Jeden frei gewähren zu laſſen, ſo lange 
er die Pflichten erfüllt, für die er bezahlt wird. 
Ihr Bruder iſt ein flottes Leben gewöhnt. Hat 
er die Mittel dazu, ſo mag er's treiben, wie 
er will.“ 

Georg ließ einen erleichternden Seufzer 
hören. „Ich freue mich, Herr Direktor, daß 
Sie eine ſo hochſinnige Anſchauung äußern,“ 
ſagte er, „um ſo mehr, als ich hier bin, um 
für meinen Bruder nicht nur gute Worte ein⸗ 
zulegen, ſondern auch für ihn zu bürgen. Um 
es kurz zu machen — denn ich weiß wirklich 
nicht recht, wie ich's einleiten ſoll — mein 
Bruder liebt Ihre Tochter Petra und in ſeinem 
Namen —“ 

Amberg war mit einem unartikulirten Laut 
vom Seſſel in die Höhe gefahren! 

„Wie? Was ſagen Sie da, Herr Rechts⸗ 
anwalt Herbing — ?“ 

„Mein Bruder liebt Ihre Tochter,“ wieder⸗ 
holte Georg, wie wenn er etwas auswendig 
Gelerntes herſagte, „ich bin gekommen, für ihn 
um ſie zu werben.“ 

Nun ließ Amberg ein kurzes nervöſes 
Lachen hören. „Sie ſcherzen wohl, lieber 
Freund? Ihr Bruder kennt ja meine Tochter 
gar nicht.“ g 

„Oh doch, doch,“ fiel Georg ein, der nun 
allmählich muthiger zu werden begann, nach⸗ 
dem ihm das Schlimmſte vorüber zu ſein ſchien. 
„Die beiden ſind einander öfters im Garten 
begegnet. Und Hubert — Hubert glaubt, daß 
ſeine Leidenſchaft nicht unerwidert geblieben iſt. 
Dagegen trägt er Bedenken, als Bewerber auf⸗ 
zutreten. Seine Stellung, ſeine Vergangenheit, 
— Sie begreifen, daß er niemals den Muth 
finden würde, ſelbſt zu ſprechen, er würde 
immer fürchten, abgewieſen zu werden — wohl 
gar mit Spott — er kennt Sie ja nicht, wie 
ich Sie kenne, weiß nicht, daß Sie nur auf 
den Menſchen ſelbſt ſehen, und nicht auf Rang 
oder Stand, den er einnimmt. Weil ich nun, 
wie er auch, die feſte Ueberzeugung hege, daß 
es ſeine Rettung und die Gewähr eines zu⸗ 
künftigen tüchtigen und arbeitsfrohen Lebens 
für ihn ſein würde, wenn er ſeinen Herzens⸗ 


berg wird ihm nicht einmal die Ehre anthun, 
ihn gerichtlich zu belangen. 

— Unterlaſſene kirchliche Trau⸗ 
ungen ſuchen die Prediger nachträglich her⸗ 
beizuführen, indem ſie die jungen Paare auf⸗ 
ſuchen. Nun hatte ſich der Standesbeamte des 
Standesamts 1 und 2 in Berlin geweigert, 
den kirchlichen Organen die Wohnung der Ehe⸗ 
ſchließenden bekannt zu geben. Der Gemeinde⸗ 
kirchenrath ſtellte in Folge deſſen beim könig⸗ 
lichen Konſiſtorium den Antrag, ſeinerſeits die 
geeigneten Schritte zu thun. Das iſt geſchehen, 
und nach mehrmonatlichen Verhandlungen wies 
der Oberpräſident Achenbach den Standes⸗ 
beamten an, dem Gemeindekirchenrath die ge- 
wünſchten Mittheilungen zu machen. 

— Herr v. Stumm hat im Reichstage 
in der heftigſten Weiſe das neue Blatt des 
Pfarrers Naumann in Frankfurt, „Die Hilfe“, 
angegriffen. Weiter hat die Vereinigung der 
Großinduſtriellen unter Herrn v. Stumms 
Leitung folgenden Beſchluß gefaßt: 

„Naumanns Blatt „Die Hilfe“ iſt nach ihren 
beiden Probenummern als ein ſozialdemokratiſches 
Blatt anzuſehen, und es haben gegen daſſelbe die 
Beſtimmungen, die 1876 gegen die Sozialzemokratie 
vereinbart worden ſind, in Kraft zu t k wenn 
eine größere Verbreitung des Blattes nachgewieſen 
wird, das heißt, es werden alle Arbeiter entlaſſen, 
die „Die Hilfe“ leſen oder eine Wirthſchaft beſuchen, 
wo ſie aufliegt.“ 

Das konſervative „Volk“ bemerkt zu 
dieſem Beſchluß mit vollem Recht: „Kann es 
in Rußland ſchlimmer ſein?“ 

— Die ſozialdemokratiſche „Leipz. Volksztg.“ 
iſt in der Lage, das bisher geheim gehaltene 
Formular für die am 14. Juni flatifindende 
Berufs⸗ und Gewerbezählung ſchon 
jetzt zu veröffentlichen. 

— Gegen das Sitzenbleiben beim 
Kaiſerhoch in Volksverſammlungen ſind 
anſcheinend die Polizeibeamten einzuſchreiten 
angewieſen. In Hannover wurden zwei junge 
Leute, die in einer zumeiſt von Antiſemiten und 
Sozialdemokraten beſuchten Verſammlung bei 
einem Hoch auf den Kaiſer ſitzen geblieben 
waren, ſofort vom überwachenden Polizeikom⸗ 
miſſar verhaftet. 

— Leuß hat einen Vertheibiger in der 
Hamburger antiſemitiſchen „Deutſchen Reform“ 
gefunden. Es ließe ſich allenfalls hören, wenn 
derſelbe ausgeführt hätte, daß Leuß vor einem 
Konflikt ſchwerer Pflichten geſtanden hat. Aber 


der Herr giebt eine eigenthümliche Begründung. 


Für ihn iſt die Liebe des Herrn Leuß zu Frau 
Dr. Schnutz eine gewaltige, faſt bewunderungs⸗ 
würdige Leidenſchaft, die „ſinnlich und ideal 
zugleich, eine ſpeziell germaniſche genannt 
werden kann“. Die Orientalen (meint er) 
kennen dieſe Art der Leidenſchaft abſolut nicht. 
Und er preiſt dieſe verbrecheriſche Neigung mit 
den Worten: 

— . ———— 
wunſch in Erfüllung gehen ſieht, habe ich es 
übernommen, — ich weiß nicht, ob Sie mich 
anhören, Herr Direktor.“ 

Georg hatte ſich in ſeiner Rede unterbrochen, 
weil Amberg an's Fenſter getreten war und 
ſcheinbar, ohne ihm Gehör zu ſchenken, auf⸗ 
merkſam durch die Scheiben hinausblickte. Nun 
aber wandte er ſich wieder um. Er ſchien ſich 
gefaßt zu haben, nachdem er Georg ſein Geſicht 
hatte verbergen müſſen. Aber ein ſorgenvoller 
Ernſt lag auf ſeinen Zügen. Forſchend glitten 
ſeine Augen über Georg hin, und ein leiſes 
Kopfſchütteln, das dieſem Blicke folgte, ſchien 
zu ſagen: „Wie iſt es nur möglich, daß Du 
das thun kannſt?“ Dann erwiderte er mit 
einer Stimme, der man den gewaltigen Kampf 
anmerkte, welchen dieſer Mann in ſeinem 
Innern durchmachte: „Sie werden ſich nicht 
wundern, Herr Rechtanwalt, daß das Alles 
mich ſehr überraſcht, mich ſehr erſchüttert. Ich 
ſtehe dem ahnungslos gegenüber. Ich habe 
nicht gewußt, daß die Beiden ſich kennen, und 
nun ſprechen Sie von einer wechſelſeitigen Zu⸗ 
neigung zwiſchen ihnen. Ueberdies — ich 
rühme mich allerdings, dem Leben und dem 
Menſchen vorurtheilslos gegenüberzuſtehen, aber 
ich kann Ihnen trotzdem nicht verhehlen, daß 
ich in dieſer Werbung des Herrn Hubert Herbing 
zunächſt auch eine Art von Anmaßung erblicken 
kann und meinerſeits ſo ganz andere Pläne und 
Hoffnungen gehegt habe —“ 

„Herr Direktor!“ fiel Georg bittend ein. 

Amberg winkte ihm beſchwichtigend mit der 
Hand. „Bitte,“ ſagte er, „fürchten Sie des halb 
nichts. Ich finde mich in Alles, wenn ich ſehe, 
daß es nothwendig iſt. Man muß mir nur 
etwas Zeit laſſen. Ich habe gar kein Talent 
dazu, den tyranniſchen Vater zu ſpielen. Was 
ich will, iſt einzig das Glück meines Kindes. 
Sagt mir Petra, daß es ihr Glück ſein wird, 
Hubert Herbings Frau zu heißen, ſo iſt mein 
Widerſtand zu Ende. Ich kann rathen und 
warnen, aber verbieten und hindern kann ich 
nicht, will ich nicht. Die Entſcheidung ſteht alſo 
gar nicht bei mir. Sie hätten zu meiner Tochter 
gehen müſſen.“ 

„Ich hätte das nie gewagt, ohne vorher zu 
Ihnen mich ausgeſprochen zu haben. Und jetzt 
bitte ich Sie, mir den Gang zu ihr zu erſparen.“ 

Amberg hatte, die Hände auf dem Rücken, 


mit leicht vorgebeugtem Kopf das Zimmer ein | 


Solche jähe, gewaltige Leidenſchaften fangen übrigens 
an, immer ſeltener zu werden in unſerem Zeitalter, wo 
mit Annahme der orientalifhen Sitten eine bequemere, 
kurzlebige Haremswirthſchaft bei uns in Aufnahme ge⸗ 
kommen iſt. Es erſcheint ja auch viel einfacher, ſich dem 
unbemittelten Ladenmädchen, der Konfektioneuſe, der 
armen Mantelnäherin harmlos zu nähern, ihre Be⸗ 
kanntſchaft zu machen, ihre Miethe zu bezahlen, im 
rechten Augenblicke dann den Champagnerkelch an ihre 
Lippen zu führen und ihr das Koſtbarſte zu nehmen, 
das ſie hat, — um ſie nachher der Schande und dem 
Verfalle Preis zu geben. Das iſt ſo der Verlauf 
unſerer Liebestragödien zu Ende dieſes glorreichen 
Jahrhunderts. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe gab der 
Miniſterpräſident Banffy am Schluß der 
Sitzung von Sonnabend noch eine Erklärung 
folgenden Inhalts ab, er ſei von der Krone 
betraut, den Ausgleich ſo zu handhaben, wie 
bisher; er begrüße jede Mitarbeiterſchaft freudig 
und werde ſolcher keine Schwierigkeiten in den 
Weg legen. Auch er betrachte das Vertrauen 
zwiſchen der Krone und der Nation als Grund⸗ 
bedingung einer konſtitutionellen Entwickelung. 
Das Abgeordnetenhaus wählte am Montag den 
bisherigen Juſtizminiſter v. Szilagyi zum 
Präſidenten mit 207 gegen 146 Stimmen, 
welche Juſth erhielt. Die liberale Partei nahm 
die Verkündigung des Reſultats mit großer 
Begeiſterung auf. 

Rußland. 

Der „Regierungsbote“ veröffentlicht die 
Ernennung des Fürſten Lobanow⸗Roſtowski zum 
Botſchafter in Berlin. ; 

Generalgouverneur Graf Schuwalow iſt 
Sonnabend Mittag mittels Sonderzuges in 
Warſchau eingetroffen. Am Bahnhöfe waren 
zum Empfang die Spitzen der Militär⸗ und 
Zivilbehörden, ſowie der gegenwärtige General⸗ 
gouverneur = Stellvertreter General v. Medem 
erſchienen. Die Ehrenwache ſtellte das littauiſche 
Leibgarde ⸗ Regiment. Graf Schuwalow fuhr 
vom Bahnhofe, geleitet von einer Eskorte der 
Don -⸗Koſaken, in die ruſſiſche Kathedrale, ſodann 
in das Palais Belvedere. 

Die Regierung beſchloß dem Vernehmen 
nach zwecks Hebung der inländiſchen Induſtrie 
den Fabrikanten landwirthſchaftlicher Maſchinen 
Darlehne zu einem niedrigen Zinsfuß zu ge⸗ 
währen, und die Tarife für Transport von 
Rohmaterial zu ermäßigen und letzteres aus 
ſtaatlichen Bergwerken zu günſtigen Bedingungen 
zu liefern. 

Italien. 

Der Seſſionsſchluß der italieniſchen Kammer 
iſt vom Miniſterrath bereits beſchloſſen und das 
bezügliche Dekret dem Könige am Sonntag 
unterbreitet worden. 

Ueber den abeſſyniſchen Aufſtand gegen die 
Italiener haben die im Lager von Ras 
— —————— 
paar Mal durchſchritten, nun blieb er dicht vor 
Georg ſtehen, ſah ihm in die Augen und ent⸗ 
gegnete: „Es iſt gut. Wie Sie wollen. Petra 
wird offen ſein, wie immer. Dies heimliche 
Sich finden, von dem ich nichts ahnte, da Herr 
Herbing es ablehnte, mit mir in perſönlichen 
Verkehr zu treten, gefällt mir nicht. Ich ſage 
Ihnen das gerade heraus. Aber es ſoll mich 
nicht abhalten, — ganz gewiß nicht, — das 
nicht und überhaupt nichts. Nur ſagen Sie 
mir zuerſt, Hand auf dem Herzen: glauben 
Sie, daß Ihr Bruder durch dieſe Heirath zu 
einem ordentlichen Menſchen werden, daß er 
dann endgiltig mit allen ſeinen Jugendſtreichen, 
ſeinem ungeregelten Lebenswandel abſchließen 
würde?“ 

Georg zuckte unter Amberg's ernſt forſchenden 
Blicken wider Willen leicht zuſammen. Dann 
ſagte er: „Ich hoffe es.“ 

Amberg ſchwieg. Er wandte ſich ab und 
nahm ſeine Wanderung durch's Zimmer wieder 
auf. Noch immer hatte der Aufruhr nicht in 
ihm ausgetobt, den er mit eiſerner Gewalt 
niederzwang. 

„Ich glaube, ich darf mich jetzt entfernen, 
Herr Direktor,“ ſagte Georg. 

Amberg trat auf ihn zu und bot ihm die 
Hand. „Leben Sie wohl! Ich ſollte wohl 
ſagen: ich danke Ihnen. Vorläufig kann ich's 
aber noch nicht. Auf Wiederſehen, lieber 
Herbing. Verlaſſen Sie ſich auf mich: ich 
werde nichts thun, als was Petra's Glück mir 
gebietet, auch wenn ich es blutenden Herzens 
thun müßte. Adieu!“ 

Georg hatte das Zimmer verlaſſen und 
ſchritt nun langfam Stufe für Stufe die Treppe 
hinab. Er hatte die erleichternde Empfindung 
dabei: nun iſt es vorüber! Und hinterdrein 
dachte er noch: ſo wird Alles vorüber gehen, 
— das ganze Leben — vorüber, vorüber! 
Dann war er auf der Straße. Und nun war's 
ihm merkwürdig, daß da plötzlich die Sonne 
nicht mehr ſchien. Vielleicht war ſie nur hinter 
einer Wolke verſteckt. Ihm aber kam's vor, 
als ſei ſie für immer verſchwunden, als werde 
ſie ihm niemals mehr ſcheinen, um ihm zu 
zeigen, wie ſchön und wonnig die Welt ſei. 
Und in dieſen Gedanken wanderte Georg Herbing 
ſeiner einſamen Behauſung zu. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mangaſcha aufgefundenen Papiere weiteren 
Aufſchluß gegeben. Dieſelben ſollen erweiſen, 
daß ſein Aufſtand von Menelik und anderen 
abeſſyniſchen Ras begünſtigt war und daß auch 
Franzoſen Einfluß darauf hatten. Unter letzteren 
ſoll ſich ein franzöſiſcher Hauptmann befinden. 
In der Provinz Agame iſt ein innerer Krieg 
ausgebrochen zwiſchen dem Häuptling, welchen 
Ras Mangaſcha als feinen Stellvertreter daſelbſt 
zurückgelaſſen hatte, und anderen Häuptlingen, 
welche ihm dieſen Platz ſtreitig machen. 
Privatbriefe vom 7. d. M aus Maſſaua be⸗ 
richten, daß die Empörung Ras Mangaſcha's 
die größte Ueberraſchung hervorrief, da er ſogar 
nach dem Aufſtand Bata Azos', mit dem er 
doch im Einverſtändniß war, dem General 
Baratieri ſeine Ergebenheit verſicherte. — Ein 
Telegramm der „Tribuna“ aus Senafe meldet, 
daß die Verluſte der Italiener an Verwundeten 
und Todten während der ganzen Aktion 400 Mann 
betrugen und daß von den feindlichen Führern 
einer getödtet und viele verwundet worden ſind. 


Frankreich. 

Die franzöſiſche Kabinetsbildung hat 
Bourgeois am Sonnabend endgiltig übernommen. 
Die Delegirten mehrerer republikaniſchen 
Gruppen verſicherten Bourgeois ihrer Unter⸗ 
ſtützung in der Vorausſetzung. daß eine 
Konzentrationspolitik der Republikaner zur An⸗ 
wendung gelange. Präſident Faure ſagte 
Bourgeois die verlangte Amneſtie für Rochefort 
und Gerault Richard zu. Es wurde folgende 
Zuſammenſetzung des Kabinets Bourgeois als 
ziemlich geſichert angenommen: Vorſitz und 
Inneres Bourgeois, Krieg Cavaignac, Marine 
Admiral Humann, Handel Doumer oder 
Barthou, öffentliche Arbeiten Peytral, Juſtiz 
Jullien, Landwirthſchaft Verninac, Unterricht 
Leygues, Finanzen Poincaré, Auswärtiges 
Hanotaux; für die Kolonien bemüht man ſich 
Delcaſſe zu halten. Poincars hatte zuerſt die 
Uebernahme des Finanzportefeuilles abgelehnt, 
ſpäter aber wieder zugeſagt. In dem neuen 
Kabinet bleibt alſo, trotz des radikalen Miniſter⸗ 
präſidenten, ein großer Theil der früheren 
Miniſter. 

Der degradirte Hauptmann Dreyfus traf 
Freitag Abend in La Rochelle ein, um von 
hier nach der Inſel Re transportirt zu werden. 
Da die Menge ihn erkannt hatte, wartete man 
längere Zeit im Bahnhofsgebäude; als Dreyfus 
aber hinausgeführt wurde, ſtürzte ſich die Menge 
auf ihn, mit Stöcken und Regenſchirmen 
ſchlagend und „Tödtet ihn!“ rufend. Die 
Gendarmen konnten Dreyfus nur mit großer 
Mühe ſchützen und nach dem Wagen geleiten, 
deſſen Fenſterſcheiben alsbald zertrümmert 
wurden. Schließlich gelang es, den Wagen 
mit dem Gefangenen nach dem Anlegeplatz der 
Dampfer zu bringen. 


Griechenland. 

Der König von Griechenland ſoll nach einer 
Nachricht, welche einer Bank zugegangen iſt, die 
Abſicht haben, abzudanken. Ob dieſe Nachricht 
mehr als ein Börſengerücht iſt, läßt ſich zur 
Zeit nicht erkennen. Wenn ſie wahr ſein ſollte, 
ſo würde der Grund vermuthlich in dem Ver⸗ 
halten Griechenlands gegen ſeine Gläubiger 
liegen. Die „Poſt“ erklärt jedoch ſchon, daß 
in Berliner unterrichteten Kreiſen von einer 
Abdankung des Königs von Griechenland nichts 
bekannt iſt. 


Aſien. 

Der Sieg der Japaner über die Chineſen 
bei Niutſchwang beweiſt wieder die ungeheure 
Ueberlegenheit der japaniſchen Truppen. Auf 
Seiten der Japaner kämpfte nur eine Vorhut 
der eigentlichen Armee, die höchſtens 4000 Mann 
ſtark war, während die Chineſen 14000 Mann 
mit zahlreichen Geſchützen zählten. Nach zwei⸗ 
maligem, vergeblichem Anſturm floh die ganze 
chineſiſche Armee. Die Eroberung von Niut⸗ 
ſchwang ſcheint nun unmittelbar bevorzuſtehen. 

Amerika. 

Gegen die amerikaniſche Zuckerklauſel ſoll 
der öſterreichiſch ⸗ungariſche Geſandte in 
Waſhington, wie von dort gemeldet wird, dem 
Staatsſekretär der Vereinigten Staaten Graſham 
weitgehende Repreſſalien angedroht haben, falls 
der Zuckerzoll nicht bald herabgeſetzt werde. 
Einige Senatoren und Mitglieder des Reprä⸗ 
ſentantenhauſes wurden von dieſer Mittheilung 
in Kenntniß geſetzt. 

Schon wieder iſt in der Union ein Streik 
ausgebrochen und abermals ſind es Bahnbeamte, 
die die Arbeit zu Tauſenden eingeſtellt haben. 
Bis jetzt iſt der Ausſtand auf die Straßeneiſen⸗ 
bahn⸗Beamten von Newyork und Brooklyn 
beſchränkt geblieben, hat aber bereits einen 
gewaltthätigen Charakter angenommen. Die 
Miliz erhielt den Befehl, die vor den Wagen⸗ 
depots in Brooklyn angeſammelte Menge zu 
zerſtreuen. Dieſe überſchüttete die anrückende 
Miliz mit Steinen und allen möglichen Gegen⸗ 
ſtänden, ſo daß die Milizen zum ſcharfen Angriff 
vorgehen mußten. Von den Dächern praſſelten 
Ziegel und Steine in Menge auf die Truppen 
nieder. Bei dem Zuſammenſtoß wurden mehrere 
Milizmannſchaften und Meuterer verwundet. 
Die Kaffeehäuſer ſind geſchloſſen, die Wagen⸗ 
depots und Bureaus werden militäriſch bewacht. 


vom 17. Juni 1833 zur Ausſtellung von An: 
leiheſcheinen zum Betrage von 2 200 000 Mk., 
buchſtäblich: Zwei Millionen zweimalhundert⸗ 
tauſend Mark, welche in Stücken von 5000, 
2000, 1000, 500 und 200 Mk. nach dem an» 
liegenden Muſter auszufertigen, mit drei einhalb 
oder vier Prozent jährlich nach Wahl der 
ſtädtiſchen Behörden zu Thorn zu verzinſen 
und nach dem feſtgeſtellten Tilgungsplane 


„Die Telegraphen⸗ und Telephondrähte ſind ab⸗ 

geſchnitten, hängen auf die Straße herab und 
hindern den Verkehr. 

. ůĩ SOSSE JENES ET — TE TRATEN 


Provingielles. 


Culmſece, 21. Januar. Nach der Einführung 
der neu- reſp. wiedergewählten Stadtverordneten er⸗ 
folgte in der Sitzung vom Sonnabend die Wahl des 
Bureaus Die Verſammlung nahm hierauf von der 


Phöniziern und Karthagern, die den Bernſtein 
von der Oſtſeeküſte holten. 

— [Das zweite Sinfoniekonzert 
der Kapelle des 21. Infanterieregiments findet 
am nächſten Donnerstag Abend im großen 
Schützenhausſaale ſtatt. 

— [Quartal.] Die vereinigte Schloſſer 
Büchſenmacher⸗, Feilenhauer⸗, Uhr-, Spor⸗ 
und Windenmacher⸗Innung nahm in ihrem 


Dieburg hatte das Unglück, beim Bücken vor 
der Häckſelmaſchine dem Meſſer zu nahe zu 
kommen, ſodaß ihm ein Theil des Geſäßes ab⸗ 
geſchnitten wurde. Lebensgefahr dürfte aus⸗ 
geſchloſſen ſein. 


22 —.——— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 22. Januar 


Veſtätigung der Wiederwahl des Herrn Stadtkämmerer mittels Verlooſung oder Ankaufs jährlich vom : 
in  Sierbe 55 Bü i K a 3 etzten Quartal 5 Gehilfen auf und ſchrieb 4 | Fonds: feſt. 21.1.95. 
F . er Jahre 1895/95 ab mit einem und einem Lehrlinge ein. Ruſſiſche Bauknoten A 10 219,70 
ſprach den Wunſch aus, daß der fo treu bewährte | halben Prozent des Kapitals, unter Zuwachs 5 ; ind! Warſchau 8 Tage 219,20 219,30 
Beamte noch recht lange der Stadt feine Kräfte widmen | der Zinſen von den getilgten Anleiheſcheinen Nene Rreuß. 2% Gonfols - . . . . 91,90) - 96,50 
ge. Zum Schiedsrichter wurde für die folgende er om | Verluſt] iſt der Getreidehändler Herr] Preuß. 34/,%,, Conſols 104,75 104,70 
0 Zum Schi ? zu tilgen find, durch gegenwärtiges Privilegium M. Rad ; euß 40% Corſols g 
reijährige Periode Herr J. Sobiecki, zu deſſen Stell. u 1 h . Radt bewahrt worden. Derſelbe erhielt reuß. 4% Conſolss 105,90] 105,90 
vertreter Herr Sternberg gewählt Zum Schluſſe] Unſere landesherrliche Genehmigung ertheilen. am Sonnabend von einem Geſchäftsfreunde in] Deutſche Reichsanl. 30 96,75 96,60 
nahm die Verſammlung von der Entſcheidung des] Die Ertheilung erfolgt mit der rechtlichen ; z Deutſche Reichsanl. 3½% 104,75 104,75 
5 f 9 
11 amemlu ae 5 157 l Breslau ein Telegramm, er möchte ihm 400 M. Polniſche Pfandbriefe 4½% 8,90 69,10 
önigl. Landgerichts in Thorn betr. den Enteignungs | Wirkung, daß ein jeder Inhaber dieſer Anleihe⸗ i ; 2 lan , } 
prozeß Ziolkowski kontra Magiſtrat Culmſee Kenntniß. ſcheine die daraus hervorgegangenen Rechte Ri 8 fi. ee — ri Bet ee 1 lan Deiete. 1 0 19700 
b 5 . » neul. II. 5 „ 
5 re = eh 25 Fi geltend zu machen befugt iſt, ohne zu dem e ee eee e Diskonto-Comm Tunthell. . . 204,00 204,00 
ſtraße von deſſen Grundſtück abgenommenen Streifen ][Nachweiſe der Uebertragung des Eigenthums der Auftrag ausgeführt ſei. Da in dem Tele⸗ Oeſterr. Banknoten b 164,00 163,90 
Landes ſtatt der von einer Sachverſtändigen⸗ verpflichtet zu ſein. Durch vorſtehendes Privi⸗ 4 Weizen: Jan. fehltz] fehlt 
Kommiſſion feſtgeſetzten Entſchädigung von 2,25 Mk. legium, welches wir vorbehaltlich der Rechte Je a er N E wurden, 855 in Nes - Port 38,25 183,00 
eine ſeiche von 3 ME. pro Quadratmeter zu zahlen. | Dritter g f o hielt Herr Radt es für echt und bereitete deo in Rew⸗ Hort 61 ci 62% 
Vor Ein der B u in dieſer Sache erſt | Dritter ertheilen, wird für die Befriedigung der 8 
ber Math. bes Regenbogen. Inhaber der Anieiheſcheine eine Gewohrleiſtung frrundes su erfüllen. Ihm aan Bhf” | Wesen: cs M n 
5 ch cht N s freundes zu erfüllen. Ihm thaten aber bie 
werder eingeholt werden. Das Landgericht in Thorn ſeitens des Staats nicht übernommen. Urs hohen Portotoſten leid und Herr Radt kam zu = el Ar? 
hat in feinem Greenntniß bie höhere En ſchädigung kundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen dem Entſchl ; B Juni 117,50 118,25 
bamit begründet ; daß dar Land, weil an der Haupt: unterſchrift und beigebrndtem Köni fügen In⸗ en Faul uß, ſeinen in Berlin wohnenden s ; K . 
ſtraße gelegen, auch zu Bauplätzen geeignet ift. — Dem 9 9 Schwiegervater, der den Geſchäftsfreund auch afer: u 106-140] 106-148 
Befiger Herrn Rothacker zu Neu⸗Culmſee brannte am fiegel. kennt, zu bitten, wenn letzterer ſich meldete Ruböl: a 114,00 114,75 
Sonntag Abend eine Scheune und ein Stall nieder. Gegeben Neues Palais, den 2. Januar 1895. ihm den Betra 4 szuzahl A ächſt r vol: Jan. 22 45,00 
Die Entſtehungsurſache des Feuers ift noch unbekannt. Wilhelm R. i 80 auszuzahlen. Am nächſten REIN 2. en 2 N 
x. Strasburg, 21. Januar. Geſtern Nachmittag Miquel. von Köller. age kamen Briefe von dem Geſchäftsfreunde Spiritus: 83 175 2100 81.00 
hielt der Männer⸗Turnverein feine Generalverſammlung aus Breslau, die des Darlehns nicht Erwähn⸗ Jan 70er 38640 3650 
ab. Nach dem Bericht des Vorſitzenden kann der — In höheren Offizierkreiſen | ung thaten. Herr R. war einem Betrüger in Mai 70er 37,50 37,40 


Stand des Vereins als durchaus günſtig bezeichnet 
werden. Die Zahl der 11 111 beträgt 86. Die 
Einnahme beläuft ga uf 1243,62 Mark gegen 819,82 
Mark Ausgabe. Die erfammlung beſchloß, von dem 
Ueberſchuß 400 Mk. als Grundkapital zum Bau einer 
Turnhalle z. asbar anzulegen. 

n. Soldan, 21. Januar. In Ausübung feines 
Berufs iſt der Landbriefträger K. von hier, ein 
pflichttreuer Beamter, verunglückt. Derſelbe hatte 
vor Weihnachten das Unglück, bei der herrſchenden 

Dunkelheit gegen einen Pfahl zu ſtoßen. Infolge 

des heftigen Anpralls iſt jedenfalls der Sehnerv 

verletzt worden; denn ſchon am nächſten Tage machte 
ſich bereit eine bedenkliche Abnahme der Sehkraft 
bemerklich, die ſich zur vollſtändigen Blindheit fteigerte. 

In der Augenklinik, wohin K. auf Koſten der Ver⸗ 

waltung geſchickt wurde, konnte derſelbe die erwünſchte 

Heilung nicht finden. K. hat eine Familie zu er⸗ 

nähren, und die kärgliche Penſion dürfte ihn darum 

vor Nahrungsſorgen kaum ſchützen. 

Elbing, 21. Januar. Das Schwurgericht ver ⸗ 
handelte heute gegen den Schauſpieler Lenz wegen 
wiſſentlichen Meineides, geleiſtet bei der Zeugenyer⸗ 
ehmung in einer Beleidigungsſache des Redakteurs 

Stein gegen den Theaterdirektor Gottſcheid. Lenz 

beſchwor, nicht den Auftrag gehabt zu haben, Stein 

in dem Freytag 'ſchen Luſtſpiel „Die Journaliſten“ zu 
kopiren. Lenz wurde von der Anklage wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides freigeſprochen. Das Urtheil wurde 

im überfüllten Zuhörerranm mit Ovation aufge⸗ 

meh 4k. 17. 3 Eine eigenthümlich 
Mehlſack, . Januar. ne eigenthümliche 
„ e in der Gemeinde Sonnwalde bei 
Mi, Am Feſte des hl. Antonius (17. Jan.) 
bringen die Beſitzer der Umgegend ihre beſten Pferde 
an die Kirche, wo an dieſem Tage feierlicher Gottes» 
dienſt abgehalten wird. Unter den üblichen Segens⸗ 
ſprüchen erfolgt dann die Weihe dieſer Thiere ähnlich 
wie bei der Kräuter, Hafer⸗ u ſ. w. Weihe. 

Neuenburg, 20. Januar. Die Frau des 
Arbeiters Cziechowski ſpickte ſich beim Schneiden von 
Fleiſch mit der Gabel in den kleinen Finger der 
rechten Hand. Die Wunde heilte bald, doch ſchon 
nach einigen Tagen ſchwoll der Finger und die Hand 
an. Trotzdem ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen 
wurde, mußte in dieſen Tagen vorläufig der Finger 
5 Blutvergiftung und Knochenfraß abgenommen 
werden. 

Landsberg a. W., 20. Januar. Vor dem 
hieſigen Schöffengericht kam geſtern ein intereſſanter 
Fall zur Verhandlung. Kurz nach dem Tode der 
Fürſtin Bismarck erließ der Kleiderhändler Cohn in 
der Zeitung aus Anlaß des Todesfalles durch ein 
Gedicht nach Art der „Goldenen Hundertzehn“ eine 
marktſchreieriſche geradezu ekelhafte Geſchäftsreklame, 
die großes Aergerniß erregte. Infolgedeſſen hatten 
ſich Cohn, der Verfaſſer des Gedichts und der ver⸗ 
antwortliche Redakteur der Zeitung wegen 
groben Unfugs zu verantworten. Die beiden erſteren 
wurden zu 30 Mk., der letztere zu 10 Mk. Geldbuße 
verurtheilt. 

Königsberg, 21. Januar. Kommerzienrath Dr. 
Robert Simon ift heute geſtorben. 

Memel, 19. Januar. Ein hier ſelten vorkommender 
Handelsartikel war auf dem heutigen Wochenmarkte 
vertreten. Ein Fiſcher ſtand daſelbſt aus mit einem 
Seehunde, diesmal einem todten, den er in größern 
und kleinern Stücken zum Kaufe anbot. Ueber zu 
geringe Nachfrage hatte ſich der Verkäufer nicht zu 
beklagen; ſeine Waare wurde gekauft, beſonders von 
den Landleuten, die das Fetk des Seehundes als 
Heilmittel gegen verſchiedene Krankheiten der Menſchen 
und Thiere in Anwendung bringen. 


— — SEES EEE Omen, 
Lokales. 
Thorn, 22. Januar. 


— [Thorner Stadtanleihe.] 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgendes 
„Privflegium wegen Ausfertigung auf den In⸗ 
haber lautender Anleiheſcheine der Stadt Thorn 
im Betrage von 2 200 000 Mk. Wir Wilhelm, 
von Gottes Gnaden König von Preußen dc. 
Nachdem die ſtädtiſchen Behörden der Stadt 
Thorn beſchloſſen haben, zur Herſtellung der 
Waſſerleitung und Kanaliſation in der Stadt 
Thorn eine Anleihe von 2 200 000 Mk. auf: 
zunehmen, wollen Wir auf den Antrag des 
Magiſtrats, zu di⸗ſem Zweck auf jeden Inhaber 
lautende mit Zinsſcheinen verſehene, ſeitens der 
Gläubiger unkündbare Anleih ſcheine im Betrage 

. von 2 200 000 ME. ausflelen zu dürfen, da 
ſich hiergegen weder im Intereſſe der Gläubiger 
noch der Schuldnerin etwas zu erinnern ge⸗ 
funden hat, in Gemäßheit des § 2 des Geſetzes 


des 17. Armeekorps] verlautet auf das 
Beſtimmteſte, daß bisher von einer Abberufung 
des kommandirenden Generals Lentze als 
Kommandirender des VIII. (rheiniſchen) Armee: 
korps an maßgehender Stelle abſolut noch 
nichts bekannt, ein derartiger Wechſel grade 
mit Rückſicht auf die Ereigniſſe des Vorjahres, 
die den General Lentze als den berufenſten 
Heerführer im Oſten erwieſen, auch ziemlich 
unwahrſcheinlich ſei. Der General ſelbſt ſoll 
übrigens in einem Privatgeſpräch, in welchem 
ihm gegenüber das Bedauern ausgeſprochen 
wurde, daß er unſere Provinz vorausſichtlich 
bald verlaſſen werde, die Nachricht als nicht 
zutreffend bezeichnet haben. 

— [Perſonalien.] Verſetzt iſt der 
Poſtaſſiſtent Pauls von Thorn nach Berlin. 

— [Stumms Rede als Kreisblatt 
beilage.] Wie bekannt, hat Frhr. v. Stumm 
am 9. Januar bei Gelegenheit der Debatten 
über die Umſturzvorlage eine donnernde Rede 
gehalten, die wegen der darin zum Ausdruck 
gebrachten extremen Anſchauungen ſelbſt aus 
den Reihen der dem Freiherrn politiſch ſehr 
naheſtehenden Männer die ſchärfſte Verurtheilung 
gefunden hat. So hat Prof. Dr. Adolf Wagner 
am letzten Freitag in einer Verſammlung der 
Chriſtlich⸗Sozialen in Berlin über die Stumm⸗ 
ſche Rede ſich wie folgt ausgeſprochen: 

Er (Wagner) weiſe gleichzeitig im Namen ſeiner 
Kollegen die Angriffe des Freiherrn v. Stumm auf 
die ſogenannten Kathederſozialiſten mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit zurück. Nur durch eine vernünftige 
Sozialpolitik laſſen ſich wirthſchaftliche und politiſche 
Kriſen verhüten. Bedauerlich ſei es, daß ein Mann, 
der einen ſolch' großen Einfluß beſitze wie Frhr. von 
Stumm, die Arbeiter wie Kinder behandeln wolle. 
Die Arbeiter ſeien vollſtändig gleichberechtigt und 
laſſen ſich nicht mehr am Gängelbande führen. Das 
Auftreten des Herrn v. Stumm könne nur dazu bei ⸗ 
tragen, die Reihen der Sozialdemokratie zu vermehren.“ 
(Stürmiſcher Beifall.) 5 

Wie nun mitgetheilt wird, iſt die Rede 
Stumms, über die abfällig ſelbſt von rechts 
ſtehenden Politikern geurtheilt wird, dieſer 
Tage als beſondere Beilage der „Schwetzer 
Zeitung“, die gleichzeitig als amtliches Kreis⸗ 
blatt für den Kreis Schwetz gilt, mitgegeben 
worden. Da kann man doch wohl um Auf⸗ 
klärung bitten; ſoll auf ſolche Weiſe für die 
Umſturzvorlage agitirt werden? 

— [Beförderung ruſſiſcher Aus 
wanderer.] Auf Grund der Polizeiverordnung 
vom 28. Auguſt 1893 betreffend die Beförder⸗ 
ung ruſſiſcher Auswanderer hat der Herr Re⸗ 
gierungs ⸗Präſident genehmigt, daß diejenigen 
Aus wanderer, welche in den Kontrolſtationen 
des Norddeutſchen Lloyd und der Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft zu 
Bajohren und Illowo Aufnahme gefunden 
haben und mit einer von der Grenppolizei⸗ 
behörde viſirten Annahmeerklärung einer dieſer 
Geſellſchaften verſehen find, auf den Eiſenbahnen 
von Bajohren oder Illowo aus befördert werden 
können, ohne daß es der Beibringung eines 
Paſſes und einer Kajütenfahrkarte bedarf. 
[Zuckerinduſtrie.] Im Monat 
Dezember find in Weſtpreußen in 19 Zucker⸗ 
fabriken 2184 259 Doppelzentner Rüben ver: 
arbeitet worden. Ausgeführt wurden 179 742 
Doppelzentner Zucker. 

— [Jagdſchluß.] Für den Umfang des 
Regierungsbezirks Marienwerder iſt der Beginn 
der Schonzeit für Auer, Birk⸗ und Faſanen⸗ 
hennen, Haſelwild, Wachteln und Haſen in 
dieſem Jahre auf den 1. Febtuar feſtgeſetzt. 
[Die Bernſteinfunde des 
hieſigen ſtädtiſchen Mufeums] find, 
wie der Direklor des Provinzialmuſeums in 
Danzig, Herr Pkofeſſor Dr. Conwentz, bei der 
Beſichtigung des Muſeums erklärte, nicht ein⸗ 
heimiſchen Urſprungs ſondern fiammen von den 


— 


die Hände gefallen, der ſich beim Schwieger⸗ 
vater gemeldet hat, aber Ferſengeld gab, als 
einige Fragen an ihn geſtellt wurden. 

— [Temperatur heute Morgens 8 Uhr 
0 Grad C.; Barometerſtand 27 Zoll 
9 Strich. 
[Eingeführt] wurden heute aus 
Rußland über Ottlotſchin 76 Schweine. 

— [Polizeiliches] Verhaftet wurden 
6 Perſonen. 
[Von der Weichſel.)] 
Waſſerſtand 2,03 Meter über Null. 

Podgorz, 21. Januar. In der * der Ge⸗ 
meindeverordneten am Sonnabend Nachmiktag fand 
zunächſt die Rechnungslegung für das Jahr 1893/94 
der Kämmerei Kaſſe durch den Rendanten Herrn Bartel 
ſtatt. Die Einnahmen beziffern ſich auf 22 248,65 M., 
die Ausgaben dagegen auf 21 453,37 M., ſo daß ein 
Ueberſchuß von 795,28 M. auf das Jahr 1894/95 
übernommen werden konnte. Zum Magiſtratsſchöffen 
iſt Herr Bäckermeiſter Rafalski gewählt worden. Von 
der Mittheilung über die Auszahlung der genehmigten 
Waſſerentſchädigung wurde Kenntniß genommen. Die 
Rechnung über gelieferte Arzneien des Herrn Dr. Horſt 
im Betrage von 35,04 M. wurde zur Zahlung ange⸗ 
wieſen. — Im Jahre 1894 wurden hier am Orte 
durch die Fleiſchbeſchauer 662 Schweine auf Trichinen 
unterſucht, in zwei der Borſtenthiere wurden Trichinen 
gefunden. Auch find im vergangenen Jahre 1538 ge- 
räucherte aus Rußland eingeführte Speckſeiten auf 
Trichinen unterſucht worden. 


K Gremboczyn, 21. Januar. Am Sonntag gab 
Herr v. Bergen eine Vorſtellung in der modernen 
höheren Magie. Beſonderer Anerkennung ſind die 
Leiſtungen des Fräulein v. Bergen als Somnabule 
würdig. Mit verbundenen Augen wurden Geldſtücke, 
ob Gold, Silber uſw. Jahreszahl, der Prägung, 
Farben und Gegenſtände richtig angegeben. Den 
. der Vorſtellung bildete ein gemüthliches Tanz⸗ 
ränzchen. 


— EEE EEE EIEEEEEEETENGEETSETEEETeER 
Kleine Chronik. 


* Ein verheerendes Erdbeben hat 
die Stadt Kutſchan in der perſiſchen Provinz 
Khoraſan am Atrek, eine Stadt von etwa 
10 000 Einwohnern, heimgeſucht. Die „Times“ 
meldet darüber aus Teheran vom 19. d. Mts.: 
Die Stadt Kutſchan, welche vor 14 Monaten 
durch ein Erdbeben zerſtört und ſpäter wieder 
aufgebaut worden war, wurde am 17. Januar 
wiederum durch ein Erdbeben vernichtet. Viele 
Unglücksfälle kamen vor. In einer Badeanſtalt 
kamen etwa 100 Frauen um. In Meſched 
wurden während der letzten drei Tage vier 
ſchwache Erderſchütterungen verjpürt, 


Große Defraudgtion bei der 
Hamburger Dynamit⸗Geſ. Nobel. 
Zander, einer der leitenden Beamten der 
Geſellſchaft, hat ſich Defraudationen im Betrage 
von 750,000 Mk. zu Schulden kommen laſſen. 
Z. Toll hierzu durch Spekulationen, verleitet 
worden ſein. Der Schuldige iſt bereits 
verhaftet. Die Aktien der Dynamit Truſt Co., 
der die Hamburger Geſellſchaft angehört, 
erlitten. infolgedeſſen an der Börſe einen 
ſtarken Kursrückgang. 


* Ein Wunder der Buchdrucker⸗ 
kunſt. In Glasgow (Schottland) iſt kürzlich 
das kleinſte vollſtändige Wörterbuch der Welt 
erſchienen, ein engliſch⸗franzöſiſches Dictionaire, 
das in jedem Theil 15 000 überſetzte Wörter 
und 5000 Redewendungen, Ausdrücke ꝛc. mehr 
enthält, als jedes andere Wörterbuch dieſer 
Sprache. Die 647 Seiten ſind dreiſpaltig, aus 
feinſtem Papier hergeſtellt und enthalten zu⸗ 
ſammen über 400 000 Wörter. Das Gewicht 
dieſes „Buches“ iſt 3 Gramm; es liegt in 
einer Metallkapfel mit Vergrößerungsglas; ba: 
mit erhöht ſich das Gewicht auf insgeſammt 
14 Gramm. Das Ganze iſt ſo eingerichtet, 
daß es an der Uhrkette getragen werden kann. 


Seltſame Verletzung. Der Ka⸗ 


Heutiger 


ruſſellbeſizer und Schreinermeiſter Auer in] 


Wechſel⸗Diskont 30%, Lombarb⸗Zins r deutſche 
Sten t 310% . für 2 A 4%, 0 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 22. Januar. 
v. Portatius u. Grothe. 
Unverändert. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 50,75 Gd. —,— bez. 

nicht conting. 70er —,— „ f 3 

Jan. 5 n S 
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Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 22. Januar 1895. 

Wetter: leichter Froſt. 

Weizen: bei ſchwachem Geſchäft niedriger, 122 Pfd. 
bunt 118 M., 128/29 Pfd. hell 125/26 M., 130/81 
Pfd. hell 128 M. 

Bass 1 niedriger, 121 Pfd. 104 M., 123 Pfd. 


Gerſte: mehr offerirt, matter, feine Waare 120/24 
M., feinſte über Notiz, Mittelwaare 105/10 M. 
Hafer: matter, gute reine Waare 109/104 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Ueueſte Nachrichten. 


Prag, 21. Januar. In der heutigen 
Landtagssitzung brachte Vaſchaty einen Antrag 
ein, daß an den öſterreichiſchen Mittelſchulen 
die ruſſiſche Sprache als Lehrgegenſtand einzu⸗ 
führen, und für die Länder der böhmiſchen 
Krone ein oberſter Gerichtshof zu errichten ſei. 


Rom, 21. Januar. Der franzöſiſche 
ſozialiſtiſche Abgeordnete Lignee Octon, welcher 
ſich nach Italien begeben hat, um die Ein⸗ 
richtung der italieniſchen Univerſitäten zu 
ſtudiren, wurde vom Papſte in Audienz 
empfangen. Der Papſt entwickelte bei dieſer 
Gelegenheit vollſtändig neue Geſichtspunkte über 
den Sozialismus und über die letzten Vorgänge 
in Frankreich. 


Paris, 21. Januar. Der Spezialgeſandte 
Le Myre de Villers, welcher wieder in Frank⸗ 
reich angekommen iſt, wollte bei ſeiner Ankunft 
aus Madagaskar die Meldung vom Präſidenten⸗ 
wechſel nicht glauben. Villers befürchtet, daß die 
Nachricht in Madagaskar ſchlimme Folgen haben 
könne; denn die Hovas ſähen in den Ereigniſſen eine 
Revolution und würden Frankreich für unfähig 
halten, die Offenſive zu ergreifen. Die 
Expedition nach Madagaskar möſſe deshalb 
W und mit aller Energie ausgeführt 
werden. 


— 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 22. Januar. 


Berlin. Heute früh fand ein unblutiges 
Duell zwiſchen einem Rittmeiſter und einem 
Kammerherrn aus Anlaß der Affäre Kotze ſtatt. 

Paris. Bourgeois hat es nunmehr auch 
abgelehnt, ein Kabinet zu bilden; in Betracht 
kommen nunmehr Doumer, Poincaré und Gas 
raignac, . 

u r 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


FF d . A ETTHTERNEE 
4:00 deutsche Professoren und Arzte 


haben Apotheker A. Flügge's 5 
D Miyrrhen⸗Creme a 
eprüft, ſich ht 1½ jährlgen eingehenden Verſuchen von 
de en zubesg e id Wirkſamkeit überzeugt u. felölgen 
daher warm empfohlen. Derſelbe ift unter No, 63692 in 
Dellſſchland patentirt und hat ſich als eln überaus 
raſch, ſicher wirkendes und dabel abſotut unſchüdliches cos 
metlſches Mittel 5 1 A 2 1 
vor gl. u. beſſer als Vaſelln⸗, ea PIC. 
Zin 205 Salben bewährt. Füge & Co. In Frantfurt a. M. 
derſenden dle Broſchüre mit ben ärztlichen ie — 1 25 
und franko. Apotheker A. Flügge's ſt 
Tuben à Mk. 1.— u. zu 50 Pfg. in bi 
Dle Verpackung mu 
* 


> 


Trierer 
Geld-Lotterie. 


Hiermit fpreche ich Allen, die meinem 
lieben Manne die letzte Ehre erwieſen 
haben, beſonders für die reichen 
Blumenſpenden, meinen herzlichſten 
Dank aus. 


Frau Martha Szezepanski. 


— . 
Die Beerdigung unſeres Mitgliedes, des 
Rentier Herrn Moritz Simen Leiser, 


findet heute Nachmittag 2 Uhr vom 
Trauerhauſe, Altſtädt. Markt 34, aus ſtatt. 
Der Vorſtand 


des ifraclitifhen Rranken- und Beerdigungs-Vereins. 
— — 
Nachſtehende 


„Bekanntmachung. 


Die Hergabe von Räumlichkeiten 
für das diesjährige Erſatz⸗ und Obererſatz⸗ 
geſchäft ſoll dem Mindeſtfordernden über⸗ 
tragen werden. 

Erforderlich ſind zwei helle geräumige 
Zimmer und ein großer bedeckter Raum. 
Ferner ſind mehrere Tiſche und Stühle, 
ſowie eine Decimalwaage nothwendig. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Freitag, den 25. Januar d. J., 

Vormittags 10 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt, zu welchem 
Inhaber geeigneter Locale hiermit ein⸗ 
geladen werden. 

Thorn, den 3. Januar 1895. 

Der Landrath. 
Krahmer.““ 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn, den 15. Januar 1895. 


Der Magiſtrat. 


K OKS 


verkauft unſere Gasanſtalt bis auf Weiteres 


den Centner mit 80 Pfg. 
Für Zerkleinern — wodurch der Koks 
für Feuerungen die wenig Zug haben ge⸗ 
eigneter gemacht wird — werden 10 Pfg., 
für den Transport ins Haus innerhalb der 
Ringmauer 10 Pfg. und nach den Vor⸗ 
ſtädten 15 Pfg. für den Centner berechnet. 
Der Magiſtrat. 


Krankheitshalber iſt meine 


Gaſtwirthſchaft 
ſofort zu verpachten und zu übernehmen. 


E. Klatt, Mellienſtr. 98. 
Klavierunterricht 


ertheilt H. Kadatz, Araberſtr. 6, 2 Tr. 


in meiner Plätt- u. Wasch-Anstalt 
wird Wäſche billig, ſauber und gut in 
24 Stunden gewaſchen und geplättet. 
Frau Jonatowska, Eulmerſtr. 11. 
nu. auß. b. Haufe w. Wäſche gewaſch. u. 
geplättet wie nen von 
Frau Barwig, Kl. Mocker, Sandſtr. 3° 


Relles Heirathsgeſuch! 


Ein Beamter, 31 J. alt, impoſante Erſch., 
in einer größern Prov⸗Stadt feſt angeſtellt, 
mit gutem Einkommen, wünſcht ſich zu 
verheirathen. Anſpruchsloſe Damen mit 
häuslichem Sinn, wahrer Herzensb. u. einig. 
Baarverm. (junge, kinderl. Wittw. n. aus⸗ 
geſchloſſen), belieben Off. m. Ang. d. näh. 
Verhältniſſe, womögl. nebſt Photogr., i. d. 
Exp. d. Ztg unter N. 216 niederzulegen 


Die leiſtungsfähigſte 


Cigaretten⸗Fabrik 


in Dresden ſucht für Thorn event. auch 
Umgegend einen durchaus tüchtigen, bei der 
Händlerkundſchaft gut eingeführten 


E Vertreter. 2 


Offert. unter Aufgabe von Ia Ref. erb. 
unter K. B. 23 flud. Mosse, Thorn. 


Aſchlergeſelen 


erhalten dauernde Arbeit im 
Holzbearbeitungswerk von 


. Soppart in Thorn. 


Fehrlinge können eintreten bei 
L 0. Marquardt, Schloſſermſtr. Mauerſtr. 38 


2 Lehrlinge 
ſucht zum ſofortigen Antritt 
Jasins ki, Fleiſchermſtr., Eliſabethſtr. 24. 
Für mein Modewaaren⸗ und Con: 
fections⸗Geſchäft ſuche ich eine junge 
Dame von vortheilhafter Figur als 


„Seräuferin., 
Rreieirabe , f Enge, 


ift ein großes Zimmer, ſich beſonders zum 


Comptoir eignend, ſofort oder 1. April cr. 
zu verm Zu erfragen bei S. Schendel. 


Ziehung der I, Kl. bereits am 14. u. 15. Febr. er., Ziehung der II. Kl. am 8.— 10. April. 
Hauptgewinne von ev. 500,000, Vollloose 300,000, 200,000, 100,000, 50,000 Mk., Originalloose 1. Kl. ½ 2,80, ½ 5,60, ½ 11,20, ½ 22,40 Mk., Erneuerungspreis zur 2. Kl. 
½% 2.20, ½ 4,40, ½ 8,80, %/, 17,60 Mk., Vollloose für beide Klassen / 5,00, . 10,09, ½ 20,00, / 40,00 Mk. 


Königsberger Pferdelotterieloose à 1 Mk., 11 Loose 10 Mk., Loosporto 10 Pf., Gewinnliste 20 Pf. extra, empfiehlt LEO WOL Pr, Königsberg i./Pr. 


iooker.. Cacat 


stets die feinste Marke. 


17,266 Gewinne auf 2 Kl. verth., im Betrage von über 2 Millionen Mark, darunte 


Loosporto 10 Pf., jede Gewinnliste 20 Pf. pro Klasse, 


Schützenhaus, Thorn. 
Sonntag, den 27. er, (Kaiſers Geburtstag): 


Großes Tyroler National⸗Eoncert 


von der hier zum erſten Male anweſenden 
Concertsänger- und Schuhplatt'l-Tänzer- Gesellschaft 
C. Hofer aus Kufstein. 


Die Kufsteiner. 


unter Leitung des Concertſängers C. Hofer. 


Zum Vortrage gelangen: Quartette, Terzette, Dueite, Solo, Jodler, ſowie 
Duos für Concert⸗Zithern und Streichmelodeon. 


Dezentes Familienprogramm. — Elegante National Coſtüme. 
Eutree 60 Pf. Kinder die Hälfte. Anfang 7, Uhr. 


e n Jad I. DIDLONIE- LONCBTT 


der Kapelle 0 al. Inf.⸗Regts. 
indet 
Donnerſtag, den 24. d. Mts., 


ſtatt. 


Artushof (Grosser Saal). 
Mittwoch, 23, u. Donnerſtag, 24. Januar 
Abends pünktlich 8 Uhr: 


Zweimal. Gastspiel des Künstlerpaares 


General-Depot: 


te ae 2 
Freitag, den 25., 1. Sonnabend, den 26. Januar, 


werden die angeſammelten 


Kleiderſtoff-Neſle 


5 ® 4 * 
und einzelne Noben 
zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft. 
Auf jedem Stücke ſteht der feſte Verkaufspreis vorgedruckt. 2 


Damen- und Mädchen-Confection 


bedeutend unter Preis. 


_ Hermann Friedländer, Thorn. | 
H a I m} 


Meininger 7 Fulden⸗Looſe 


Auf 5250 Looſe 5250 Treffer. Prämien » Ziehung 1. Februar d. J. 
Von dieſen Serien⸗Looſen befinden ſich nur wenige im Umlauf und wird jedes derſelben 3 
in dieſer Ziehung mindeſtens mit dem Nennwerth gezogen. Das unterzeichnete 2 
Bankgeſchäft giebt noch eine kleine Anzahl Original⸗Looſe à 125 Mk. als auch kleinere 
Antheile ½% a 1.50 U & 3.— ½ u 7.50 ¼0 a 15.— ½ à 30.— ab. =] 


Bankgeschäft von Schereck, Berlin W.. Taubenstr. 35. Gegr. 1843. 
D i 
SS ———— ß — — — — 6 
Dr. Warschauer 's Wasserheil- u. Kuranstalt 
innen, im Soolbad Inowrazlaw. Wie 


Einrichtungen. Preiſe 


11 : aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ 
Für Nervenleiden heiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 
Harzer Kanarienvögel, eigene la Süsser Ungarwein 

Zucht, prachtvolle, fleißige, liebliche 


Sänger, ſehr zahm und ſchön im (Medizinal⸗Wein) 
Gefieder, zu 8, 9 und 10 Mark. Flaſchen a 50 Pf., 1 Mk., 1,75 Mk., 2 Mk. 


Nach außerhalb gegen Nachnahme. 1 2 
Gustav Grundmann, Thorn. 88272 94 55 wein 
Tiſch⸗ ein 


2 9 
Issleib's Flaſchen a 1,25 Mk, bei 5 Ltr. 1,15 Mk. 


Tobe "Partei, Shen 


aus nur erſten Bezugsquellen zu en-gros 


Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. 


D 


Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


Laden, kleine Wohnung 


zu vermiethen. 8. Blum, Culmerſtr. 7, 1 Trp. 


1 Laden nebſt Wohnung 


und Wohnung der erſten Etage ſind zu 
vermiethen Culmerſtraße 13, II. 


Wenung 4 Zim., helle Küche, Waſſer⸗ 
leitung u. Kloſett nebſt Zubehör vom 
Bacheſtr. 6, II. 


J. April zu verm. 
Kleine Wohnung 


an ruh. Mieth. f. 240 Mk. Breiteſtr. 21. 


Eine kleine Wohnung 
v. 2 Zim. u. Zub. v. 1. April z vermieth. 
Sophie Schlesinger, Schillerſtr. 2. 


Eine Wohnung 
Waſſerleitung und Zubehör, von ſofort zu 
vermiethen Seglerſtraße 19. 

Vom 1. April iſt in meinem Haufe eine 


Mittelwohnung 


zu vermiethen. 
S. Simon, Eliſabethſtraße 9. 


zn Wohnung mit Waſſerleitung 
für 300 Mk. vom 1. April zu vermiethen. 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


Bornſtr. 18 iſt eine Part.⸗Wohnung von 
3 Zim. n. geräum. Zub. f. 180 M. j. zum 
1. April z. verm. 6 Schütz, Kl. Mocker. 


Wohnung für 120 Thaler Seglerstr. 25. 
Igr. u. kl. Wohnung e 
1 Wohnung 


zuletzt Breslau .Neue Nörſe.“ 

Pſychologiſche Studien Spiritual-Mani⸗ 
feſtationen. Enthüllungen aus der 4, Die 
menſion. Senſation. Vorführungen auf dem 
Gebiete des Gedankenleſens. Gedanken Ueber⸗ 
tragung in faſt unglaublicher Vollendung. — 
Mnemotechnik, Somnambulismus. 

Billets im Vorverkauf in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck. Sperrſitze: 
Vorderreihen 2 Mk., hintere Reihen 
1.50 Mk., Nichtnummecirte Sitze 1 Mk., 
Stehplätze 50 Pf. \ 


von 5 Zimmern u. Zub. 
vom 1. April zu verm. 


Zur Vorfeier des Geburtstages 


in Beuteln à 35 Pfge. & i er 5 2 2 | 
Adolf Majer, Droguerie, Breiteftr., yr Preisen. Zu erfragen Alıfädt. Markt 16. M. Busse. Sr. Majeſtät des Kaiſers | 
guenhandlung Mocker. Ä un 
C. A. Guksch, Breiteſtr., und bei —— Wohnung, zur Feier des N 
Anton Koczwara, Gerberſtraße. Die Deutsche 3 |? Zimmer, Zubehör, Balten vom l. April] Gfiftungsfeftes des Vereins 
B keit, Katarth © U zu vermiethen Thornerſtr. 20 
Mane „ Oognac- Compagnie Droguenhandlung Mocker. Sonnabend, den 26. d. Mts., 
Issleib's Verbesserte Löwenwarter & Cie. E - 5 Abends 8 Uhr 
Katarrh-Garamellen (Commandi.Gsallshat > dener und uc, Fr 199 OR u cine nn di nabend, an en Eng 
(50% Malzertract, 50% Raffinat) eo u Köln a. Rhein Wohnung 1 Buer nin ale für 85 Mk Min Angebsräger 
2 Er 5 X 0 Urin 3 .. * 
iu Zhorn ei Adolf meer dane“ F Vite Gulmerhe 20 1 . Vorträge und Tanz. 
Breiteſtraße, C. A. Guksch, Breiteſtr. 38 0 OGNAC i 2 515 2 Kinder unter 14 Jahren haben keinen 
und Anton Koczwara, Gerberſtraße. 3 Breiteſtr. 32, II Klage, Zutritt. 5 f 
2 — . 3 eine Wohnung von 3 Zimmern, Kadinet — Die Abzeichen ſind anzulegen. — 
3 115 lee oe 1 zen rg per . Bu au W Der Vorſtand. 
ee > * ” 0 Zu erfragen bei Schall, chi erſtr. 7. pP eee 
Ueber 10 000 A Fu 2 7 3.50 2 % 2 kleine Wohnung zu verm. Brückenſtr. 22. Tivoli. Mitwoch: PR.PIANNKUCHEN, 
8000 heren Ange 5 8,00 Mk. an, | zu Originatpreisen h und . Finschen |] K|BiE WORNNDg, ran g l . Wohnung zu vermiethen. 
12000 fler. Jaduetts, 4.00 in Thorn Ausfunft; A Kirsehstein, Breiteftrabe 14, |_O. Schaefer, Mocer, Thormerfr. 5. 
4500 Herren- u. Knaben-Mäntel un bei Hermann Dann, Schlafſtelle Brüdenftrape 16, IV. Zum M N [ N ) er N if 
Ferdi von 5,00 Mk. an, in ollub Gut möbl., nach d. Straße gel. Zfenftr. en kl 


in der Apotheke, 
in Mocker 
in der Apotheke. 


Zimmer von ſofort zu verm. Culmerstr. 22,11, 
2 g. möbl. Zimmer, m. a. o. Burfchen- 
gelaß, ſogl. zu verm. Gerechteſtr. 13. 
Ein mbl. Zimmer z. verm. Gerberftr, 13/15, 1 
1 möbl. Zimmer für 1— 2 Hrn, fofort 
u verm. Schillerſtraße 4, II. 


Baderstrasse 6, I., 


ſind von ſofort zwei möblirte herrſchaft⸗ 
liche Vorderzimmer nebſt Entree 
zu vermiethen. 
möbl. Zimmer billig zu vermiethen. 
Ollmann, Koppernikusſtraße 39. 


bin ich gern bereit, allen Denen, welche an 
Magenbeſchwerden, Appetitloſigkeit und 
ſchwacher Verdauung leiden, ein Getränk 
(weder Medizin noch Geheimmittel) 
unentgeltlich 

namhaft zu machen, welches mir bei gleichen 
Leiden ausgezeichnete Dienſte geleiſtet hat. 

C. Schelm, Realſchullehrer a. D., 

Hannover. 


Thorner Marktpreife 
am Dienſtag, den 22. Januar 1895. 
Der Markt war gering beſchickt. 


6000 Paar Stoff hosen und Englisch- 
leder-Hosen, 
Schlafröcke, Damen- und Mädchen- 
Mäntel, Jaquetts, Jagdwesten 
S spottbillig, ——— 
Kleiderstoffe, Flanelle, Tücher, Woll- 
wäsche, Bettwäsche, Leinewand, 
Gardinen, Teppiche, Hemdentuche us.. 


Grösstes Lager! 
Billigste Einkaufsquelle! 


Echte orientalische 


Teppiche 


und Stickereien, 


ca. 60 grosse, kleine, antique Stücke 
2—10 Meter lang, direkt vom Importeur, 


H. Gottfeldt, 25 E und BE Whg e 2 möblirte Zimmer A a 
— . . 26er. [jn bermicthen, Neuäpt. Markt 20, I, Fra, 
Adolph Aron, Seziersr. 9.|2 MINE Bann San mn | mie li | 
> ’ 8 Bene 5 9, echts. Kalbfle . 5 1— 
g 5 eee eee eee, 3 Zimmer, füche, Zub. 3. erm. Bäckerſtr. 5. S - 1 51 10 
5 öblirte h ſt B Hammelfle . — 55 
. Ein t U eh r | J n 9 Häckſel. M gelaß und Wee 1 1 120—-— 
ann ſofort eintreten be uchmacherſtraße 6. . ee 
3 f a m Schleie . 120(— — 
3 A. Kamulla, Bädermeifter, Blues 3 von geſundem Pferdeställe and Wagenschnppen da a 100 —— | 
Malerlehrlinge M. Badt, gulmerſtr. 11. . cer rate 6, Örefien ee 1005 
. ., mee nen arc habdung A Manek, “ie 
0 ocharmige Singer für 50 Mk. 5 ' Se 

Zum 1. April frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, | Thorn, Heiligegeiſtſtraße 13, Saber alte Dur be SIE | 

ist Baderstr. 23, l Treppe hoch, J Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, Sbezlalgeſchäft für beſſere Herren: und | Hühner, — 5 Paar 
e Site um WER Tun I | Past ILIIIII- 
= Wohnung, 4 || "run Sinus ie “le | ai, Italia 
6 Zimmer mit Zubeh, zu vermiethen. S. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. Rettenant re re Kartoffeln Naulger 85 2120 
Philipp Elkan Nachf. Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. Auswahlfendungen nach außerhalb franco] Ben Seninet | SEO TS 

Reparaturen schnell, sauber und billig. gegen franco. Stroh . 2150) 


Drud der 


druderei „Thorner che Zeitung“, Verleger: M. Schirmer 


in Thorn. 


